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Union bringt sich 
um die Mehrheit 

Berlin/Köln (dpa) ~ Union und FDP 
haben ihre Mehrheit durch die internen 
Querelen von CDU und CSU verloren. 

Laut einer am Freitag veröffentliehten 
lnfratest-dimap-Umfrage würden derzeit 
nur noch 38 PrOZ61}t die Unlonsparteien 
wählen. Das' sei 1m Vergleich zum Vormo­
nat ein Minus von 5 Punkten - und würde 
bei 8 Prozent der FDP den Verlust einer 
Regierungsmehrheit bedeuten. Die SPD 
würde laut Infratest 31 Prozent erhalten, 
wenn am Sonntag Wahl wäre. Das seien 5 
Punkte mehr als im Vormonat. Die Grünen 
kämen auf 12 Prozent (minus 1), die POS 
auf 5 Prozent (minus 1). Damit verfügten 
SPD, Grünen und PDS bei 48 Prozent über 
2 Punkte mehr als Union und FDP. 
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Die deutsche Damenmannschaft der Drachenbootfahrer kämpft sich bei der WM in 
Schanghai ins Ziel. Bild: dpa 

Unions-Streit über Gesundheitsreform festgefahren 
Das Ergebnis des jüngsten Treffens in Berlin wird, von eDU und esu völlig unterschiedlich bewertet 
Berlin (dpa) - Der Unions-Streit über eine gemeinsame Gesundheitsreforni hält 

auch nach einem Krisengespräch unvermindert an. eDU und esu bewerteten am 
Freitag das Ergebnis des fü~fstüIidigen Treffens in Berlin völlig unterschiedlich. 

Aus Sicht der CSU haben sich die Teilnehmer 
da.rauf verställdigt. dass bei den krankenkas­
sen für jeden Yerstc:llierten ein gleiell hQher 
Betrag ankommt. Jeder Versicherte soll a.ber 
unterSChiedlich und nur entsprechend seinem 
Einkommen belastet werden. Damit wäre die 
von CDU-Chefin Angela Merkel geforderte Ge­
sundheitsprämie, die als Kopfpauschale be­
kannt wurde, in ihrer ursprünglichen Form 
vom Tisch, hieß es. 

Die CDU widersprach dieser lnterpretation. 
GDU-Ge)1eraJsekr6tär am'enz Meyor sagte: 
»Keibe Seite hat b'islaogilll'e PosltlQn aufgeg -
ben.« Die Verhandlungen würden weiterge­
führt. Die eDU worde ieh nicht mehr weiter 
über den Verlaufder Gespräche äußern-, ehe es 
zu einer Einigung kommt. 

Am 31. Oktober soll die Runde in derselben 
Zusammensetzung in München erneut tagen. 
An dem Gespräch hatten neben den beiden 
Generalsekretären Laurenz Meyer (CDU) und 
Markus Söder (CSU), der Parlamentarische 
Geschäftsführer der Unions-Fraktion, Volker 
Kauder (CDU), und der Chef der ßayerischen 
Staatskanzlei, Erwin Huber teilgenommen. Zu-

dem waren d L' ebemClHge Gesundh itsminis­
tel' Horst eehofe!" (C U \lnd die bejden ge­
sundheitspoliLischen precher dor Fraktion. 
Andreas torm lUld Annett Widmann-Mauz 
(beide CDU) vertreten. 

Das Treffen war von heftigen Vorwürfen 
einzelner CDU-Politiker an die Adresse des 
CSU-Sozialexperten Seehofer begleitet gewe­
sen. Der Vorsitzende der CDU-Mittelstandsver­
einigung, Peter Rauen, hatte Seehofer zum 
Rückzug als Fraktions-Vii aufgefordert. »Ich 
binder MeiuWlg, or muss sich selb t prüfen. ob 
r mit diesel' Außenseiterposition. mit dieser 

Nestheschmutzung, die r in ganzes Jahr 
betrieben hat, noch wirkJi h t Uvertretendel" 
Fraktionsvorsitzender von CDU und CSU blei­
ben kann«. sagte Rauen am Freitagmorgen. Er 
bezog sich auf aeholers ablehnende Haltung 
zur Gesundheitsprämie. 

Moskau ratifiziert Klimascbutznrotokoll 

Nr. 247-1'50. Jahrgang- Stückpreis 1,00 Euro 

Starke Konkurrenz 
fiir Deutsche bei der 

Drochenboot-JtM" 
Schanghai (dpa) - Die deutschen Drachen­

bootfahrer liegen bei der Weltmeisterschaft in 
Schanghai gegen starke Konkurrenz im ersten 
Drittel der Paddler aus 19 Nationen. Das Juni­
orenteam gewann am Freitag Silber über 1000 
Meter. . 

Im Heimatland des historischen und spekta­
kulären Sports rechneten sich die Deutschen 
noch »gute Chancen« bei den Kurzstrecken­
rennen aus, berichtete die Präsidentin des 
deutschen Dracbenbootverbandes (DDV), Brit­
ta Weberi. Gastgeb r China sowie Russland 
und Kanada s i n aba.,. noch stärker gewor­
den. rast 2000 Spol"tler-slnd zu der bis Sonntag 
dauernden Weltmeistersßhaft in M~imatLand 
des Paddelsports gereist. 

Drachenboot-Rennen, heute eine der am 
schnellsten wachsenden Sportarten der Welt, 
erlebten in Deutschland in den 90er Jahren 
einen Boom. In Schangh(.l.i stellen cl1 Q.eut­
sch n, die im nächsten Jahr im August die 
Weltmeisterscbaft in ßel'lin aus!:l hten, das 
größte Teilnehm rkontlngant. Sie haben sogar 
ein Boot mehr al Gastgeber China. }>Die Kon­
kurrenz ist internatiorial mitSicherheit stärker 
geworden, d nn der Dracilenboo.tspo.rt ist eine 
al;lfstrebende Sportart. die sich gerade in der 
WetlkarnpfSpitzo rasanL weit rentw.ickelt«, 
agte DDV-Pl'äsidentin Oitta Weberi. Gab es 

1993 in Deutschland nur 12 Teams, vertritt der 
DVV heute 3000 Mitglieder oder 94 Mann­
schaften von 52 Vereinen aus elf Bundeslän­
dern. 

Die EU-Kommission 
willdas Rauchen zum 

Horrortrip machen 
Brüssel (dpa) - Schatten auf der Lunge, 

verklumpte Spermien und hässliche Wuche­
rungen am Kehlkopf: Das sind drei Beispiele 
für eine Bilder-Kampagne auf ZIgaretten­
päokchen, die die EU-Kommission gegen das 
Rauchen startet. 
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»Nicht jeder Mobber siegt« 
Nicht nur Sachbücher: Jürgen Steinmaßl veröffentlicht seinen er~ten Roman - " 

Hinter dem Rücken eines Kollegen, etner positiv »menschelt«. Gelegentlich stolpert mah 
Kollegin wird getuschelt, es werden Gerüchte bei der Lektüre über stilistische Brüche, dies 
verbreitet, Arbeitsabläufe sabotiert; in Einzel- besonders dann, wenn es um Computer-Belan­
fällen kommt es zu körperlicher Gewalt. Offen- ge geht, bei deren Erläuterurig der Sachbuch­
bar ist niemand gefeit gegen ein Phänomen, autor mit Steinmaßl durchgeht. Auch die 
das seit noch nicht allzu langer Zeit als Mob- Handlung weist die eine oder andere Unge­
bing bezeichnet wird - ein Begriff, der in deri reimtheit auf, so sieht sich der Leser plötzlich 
Wörterbüchern der achtziger Jahre beispiels- 'nach Sofia versetzt, wo Manfred einen Schlüs­
weise noch nicht zu finden ist, beziehungswei- seI nachmachen lassen wollte, statt dessen 
se noch nicht im heutigen Zusammenhang aber ausgeraubt wird. Diese »Bulgarien-Episo­
gebraucht wird. de« steht isoliert in der Handlung, ohne weite-

Als Mobbing-Opfer bezeichnet wurden zum ren Bezug, das Bahnhofsviertel in Frankfurt 
hätte' es auch getan. Dennoch: hat man das 

Beispiel Prominente wie der ehemalige Bayer- Buch angefangen, mag man es vor der letzten 
n-Trainer Otmar-Hitzfeld oder CSU-Vize Horst Seite ungern wieder weglegen. Seehofer. Der eine gemobbt von seinem dama-
ligen Verein, wollten Zeitzeugen wissen, der ' Interessant ist auch das Nachwort, in dem 
andere von Angehörigen seiner Partei, aus der Autor zur Kritik und Anregung per E-Mail 
deren Reihen verbreitet wurde, der unbeque- aufruft. Die Adresse: autor@steinmaszl.de. 
me Sozialpolitiker sei »psychisch gestört« und Gunter Kasper 
»nicht zurechnungsfähig« - anonym, wie es 

, sich für Parteifreunde offenbar gehört. 
Aufsehenerregend auch - leider immer wie­

der - Fälle von Mobbing, die dauernde gesund­
heitliche Schäden zur Folge haben oder - be­
senders tragisch - mit Selbstmord enden. 

Der Tachinger Autor Jürgen Steinmaßl, bis­
her vor allem als Autor von Fach- und Sachbü­
chern in Erscheinung getreten (»Börsenerfolg 
online«), hat sich des Themas Mobbing in 
einem Roman angenommen. HeIdin und Opfer 
der Geschichte mit dem etwas sperrigen Titel 
»Nicht jeder Mobber siegt« ist Andrea, die in 
Frankfurt im Bankgewerbe arbeitet. Ihr Chef 
Dr. Döbel demütigt sie immer wieder und 
immer heftiger, so sehr, dass für die junge Frau 
schließlich Selbstmord ein Gedanke wird, der 
ihr allmählich als einzige Lösung erscheint. 

Zu helfen versucht ihre Freundin Bea, auf 
deren Initiative hin Andrea einen Chatroom im 
Internet besucht. Dort lernt sie Manfred ken­
nen, zu dem sie schließlich Vertrauen entwi­
ckelt. Bei einem Treffen wird mehr daraus, die 
beiden verlieben sich ineinander: Der arbeits­
lose Ingenieur bietet der deprirrlierten jungen 
Frau Hilfe an und entwirft einen Plan, dem 
Widerling Dr. Döbel das Handw(lrk zu legen. 

Jürgen SteinmaßI hat eine durchaus span­
nende, recht gut lesbare Geschichte aufgebaut. 
Atmosphärische Dichte ist allerdings nur sel­
ten zu spüren, allenfa~s in Szenen, in denen es 

Claude Monet ließ sich als 30-Jähriger in 
London n,ieder, wo er die Werke des engliscben, 
Malers William Turner entdeckte und die Be­
kanntschaft des Amerikaners James Whistler 
machte. Die Ausstellung »Turner, Whistler, 
Monet« im PariSer Grand Palais zeigt noch bis 
17. Januar den Einfluss, den diese beiden 
Maler auf den Vater des Impressionismus hat­
ten. Rund 1 00 Werke werden dabei gegenüber­
gestellt. Die Ausstellung »Turner, Whistler, 
Monet« ist täglich außer dienstags von 10 bis 
20 Uhr, mittwochs bis 22 Uhr. 

'f::l 
Eine große Andy-Warhol-Retrospektive ver­

eint in Mailand über 200 Bilder der amerikani­
schen Pop-Art-Ikone (1928 bis 1987). Die Prä­
sentation »The Andy Warhol Show« zeigt ne­
ben deli weltberühmten Siebdruck-Porträts 
von Mao, Marilyn Momoe, Liz Taylor und Elvis 
Ptesley auch die legendären CampbeU's-Sup­
pendosen und die »Brillo Box«-Kartons in Öl. 
Letztere Werke gehören heute zu den Sinnbil­
dern der Pop-Art-Bewegung, die Alltägliches 
und Banales zur Kunst erhob. Zudem sind 
grafische Arbeiten, Zeichnungen, Zeitungsar­
tikel, Filme und Fotografien' zu sehen. Die 
Ausstellung in der» Triennale di Milano« bleibt 
bis zum 9. Januar geöffnet; sie ist dienstags bis 
sonntag~ von 10.30 bis 20.30 Uhr für die 
Öffen tlichkeit zugänglich. 

Wildererdrama mit Samurai-Variante 
Theater EigenArt spielt das derb-zynische Kabarett-Thea~er »Bye bye Bayern« 

Um die leeren Gemeindekassen zu füllen, 
beschließt der Ringhamer Gemeinderat groß in 
die Tourismusbranche einzusteigen. Die Rech­
nung vom Bürgermeister und der anderen 
Ratsmitglieder geht auf. Bis die Lage eskaliert. 
Im Jahre 2010 nämlich wird Bayern von BerUn 
annektiert und zu einem.internationalen Frei­
zeitpark erklärt. Tracht ist Pflicht, Oktoberfest 
täglich, Wildererdrama mit Samurai-Variante 
und »Bavarian Erotic« werden über Katalog 
gebucht; die Einheimischen dienen nur zu 
Unterhaltung der Tourismusmassen. Doch ei­
nes Ta,ges ruft die Bewegung» Rettet die Weiß-
wurst« zum Widerstand auf... ' , 

Wie di(lse schwarzgallige Attacke auf Baju­
waren-Klischees und Profitgier endet, erfährt 
man am Frettag um 2,0 Uhr im Strandkurhaus 
in Waging, wenn das Theater EigenArt das 

Kabarett-Theaterstück »Bye bye Bayern oder: 
Das alltägliche Leben als nie endendes Bauern- .. 
theater« aufführt. ' 

·Hinter EigenArt stehen,die Kirchanschörin­
ger Schauspieler Chr-istia:n und Thomas Kreß. 
Anlässlich ih res· zeMjäh-r:1gen Btihnepjuh'tlä· 
ums - die beideI4'St'üder spielen un~er ande­
rem an Bühnen wla dem Gbiemgauer Vol1csthe­
ater oder Georg Malers IberJ,Bi.ihne - g~ben sie 
mit dem Kabarett-Theater-K;naller »Bye bye 
Bayern« ihr Debüt. Dieses blau-weiße Kaba­
rett-Lustsp~el mit Barbara Lackermeier, Her­
bert Frei und natürlich den Kreß-Brüdern 
verspricht einen kurzweiligen Theaterabend -
derb , beißend-komlsch, zünftig unq zynisch. 

Eintrittskarten gibt es ab sofort im Verkehrs­
amtWaging. 

Tracht ist PfliCht. das Oktoberfest täglich; die Einheimischen dienen nur noch zur Unterhaltung 
der Touristenmassen - so sieht das Theater EigenArt in seinem Kabarett-Theaterstück »Bye 
bye Bayern« die Zuk.unft des Freistaats. 

PrachtvolL preziös, perfekt Kultur-Termine 
Ausstellung mit Reichenauer Buchmalerei in der Bayerischen Staatsbibliothek 

Das muss gefeiert werden: Seit Ende letzten 
Jahres gehören zehn illuminierte Handschrif­
ten des 10./11. Jahrhunderts, allesamt an 
Prächtigkeit, Preziosität und Vollkommenheit 
kaum überbietbar, zum Weltdokumenterbe 
»Memory of the ' World - Gedächtnis der 
Menschheit«. Die Kostbarkeiten wurden in der 
wohl größten und einflussreichsten Malschule 
Europas, auf der Bodenseeinsel Reichenau, 
hergestellt. Dass sie ...: wie die Klosterinsel 
selbst-zu den 91 Dokumenten aus 45 Ländern 
zählen, die die Unesco in ihr seit zwölf Jahren 
hRstRhRnnRs PrOllr a mm ~l1fllRnommRn hat. 11m 

Bayerischen Staatsbibliothek (BSB) zurückzu­
führen . 

Hier werden nun alle zehn Codices entweder 
als Realobjekte oder in Faksimiles beziehungs­
weise Fotodrucken vom 18. Oktober bis 28. 
November an die Öffentlichkeit gebracht. Die 
Glanzstücke der Ausstellung bilden drei Origi­
nalhandschriften, welche im Besitz der BSB 
sind: das Evangeliar Kaiser Ottos 111. (mit dem 
berühmten Bilderzyklus zum Leben Christi -
ganzseitige Miniaturen auf Goldgrund - und 
den vier visionären Evangelisten-Darstellun­
C1An) Ain Hv"nC1"Ji"r '''H' rl"m R"mh"rC1Ar nnm 

ben) und das Perikopenbuch Kaiser Heinrichs 
IL (mit der Szene »Christus krönt Heiiltich und 
Kunigunde« sowie einem Miniaturenzyklus 
zum Neuen Testament). 

Die w.eiteren Handschriften werden in Aa­
ehen (Evangeliar Ottos m.), in Bamberg (der 
Daniel-Kommentar und die so genannte Bam­
berger Apokalypse), in Cividale deI Friuli (»Eg­
bert-P alter«) , in Darmstadt (»Gero-Codex«), 

, Paris (Evangelistar aus der Abtei Poussay) lind 
Trier (»Egbert-Codex«) aufbewahrt. 2005 
kommt die ganze Ausstellung aUf die Insel 
n .... :; .... 'L. .... _ ~ __ .... 11 ... _..l! ___ .J .... ___ 1.... __ ..J.: ... A __ !_! __ l _ 

Die Waginger Malerin Christine Hötzen­
dorfer stellt vom Samstag, 30. Oktober, bis 
Sonntag, 7. November, in der »Alten Wa­
che« im Traunsteiner Rathaus ihre Werk-e' 
unter dem Motto» Kinder - Küche - Kirche 
- Kunst« aus. Vernissage ist am Freitag, 
29. Oktober um 19 Uhr, danach ist die 
Werkschau täglich von 10 bis 18 Uhr zu 
sehen. 

'f::l 
Unter dem Motto »Come and go with 

me« singt und spricht Irmela Fürst am 
Sonntag, 31. Oktober. um 17 Uhr in der 
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